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HAUPTTHEMA

Zur Vereinigung der Schriftidiome

Von den geschriebenen
Sprachen zur
geschriebenen Sprache

»«3:0 für pasch
tönt wie ein

Fussballresultat,
doch in der Tat

geht es um
Schreibformen.

Wie sie wissen, ist das Rumantsch Grischun (RG) eine
sogenannte «Kompromisssprache». Es beruht im wesentlichen

auf den drei romanischen Schriftidiomen Sursilvan
(Bündner Oberland), Vallader (Unterengadin) und Surmiran

(Oberhalbstein/Albulatal).

Das RG wurde nach dem
Mehrheitsprinzip geschaffen, d.h.
man hat, wo immer möglich, die
der Mehrheit der Schriftidiome
gemeinsame Form gewählt. Dieser

Grundsatz gilt sowohl für die
lautliche Seite als auch für die

Manfred Gross, Chur I Fuldera

Formenlehre und den
Wortschatz. Das Hauptziel war dabei,

«zu einem möglichst durchsichtigen,

klaren und einfachen
grammatischen System zu gelangen,
das heisst Schwierigkeiten und

Unregelmässigkeiten, die auf
einzelne Teilgebiete beschränkt sind,
nach Möglichkeit zu eliminieren.»

(Heinrich Schmid, in: Richtlinien für die

Gestaltung einer gesamtbündnerromani-
schen Schriftssprache Rumantsch Gri-
schun, S. 21.)

Die folgenden Beispiele zeigen den grundlegenden
Aufbau des Rumantsch Grischun

Sursilvan Surmiran Vallader RG Prinzip Deutsch
pasch pasch pasch pasch 3:0 Friede
viadi viadi viadi viadi 3:0 Reise

alv alv alb alv 2:1 weiss

notg notg not notg 2:1 Nacht

sempel simpel simpel simpel 2:1 einfach
siat set set set 2:1 sieben

ura oura ura ura 2:1 Stunde

fil feil fil fil 2:1 Faden

sedisch sedesch saidesch sedesch 2:1 sechzehn

cudisch codesch cudesch cudesch 2:1 Buch

gie gea, ea schi gea * ja
jeu ia eu jau * ich

aur or or (aur) aur * Gold

Das Mehrheitsprinzip konnte nicht überall angewendet werden. In verschiedenen Fällen
(*) wurden auch die anderen Idiome (Sutselvisch: z.B. gea ja; Oberengadinisch: z.B.

maun Hand) sowie Regional- und Lokalvarianten (z.B. Münstertalisch: jau ich)

berücksichtigt. Auch wurden besonders typische, einst für ganz Romanischbünden
charakteristische Formen in die Einheitssprache aufgenommen (z.B. die Bewahrung des

alten lat. AU in «aur» Gold, usw., das nicht nur auf die Surselva beschränkt ist, sondern
auch am Hinterrhein und in einem Teil des Unterengadins vorkommt).
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In bezug auf das

Rumantsch Grischun kann man
ferner folgendes festhalten:
- das RG bezieht seine gesamte

sprachliche Substanz aus den
verschiedenen romanischen
Regionalsprachen,

- das System des RG ist einfach,
klar und leicht verständlich,

- Laute, die auf eine Region
beschränkt sind, sind
grundsätzlich vom RG ausgeschlossen
worden,

- ebenso werden missverständliche

Wörter im RG vermieden,
- das RG ist nicht dazu bestimmt,

die Regionalsprachen und
Dorfmundarten in ihren
angestammten Gebieten zu ersetzen;

es soll v.a. das Schriftdeutsche

ersetzen

- das RG stärkt die Präsenz des

Romanischen und liefert den
Regionalsprachen den modernen

Wortschatz.

Zur praktischen Anwendung
des Rumantsch Grischun

Das sprachliche Konzept
des Rumantsch Grischun hat sich
in der praktischen Anwendung
auf Anhieb bewährt.
Übersetzungsaufträge seitens öffentlicher

und privatwirtschaftlicher
Betriebe (PTT, SBB, Privatwirtschaft,

Private, usw.) beschäftigen
eine besondere Übersetzungsstelle

bei der Lia Rumantscha. Inserate,

Gebrauchsanweisungen,
Prospekte, Kundeninformationen,
Formulare, An- und Aufschriften,
Werbetexte, mittlerweile aber
auch bereits längere Publikationen

(z.B. Ars Helvetica, eidgenössische

Gesetzesvorlagen und
Abstimmungserläuterungen,
Broschüren verschiedener Amtsstellen,

usw.) zeugen vom beachtlichen

Entwicklungsstand des RG.

Das RG hat unterdessen
eine starke Eigendynamik
entwickelt. So wird die Einheitssprache

nicht nur im «plakativen»
und «administrativen» Bereich

verwendet, sondern hat sich auch
auf die Literatur und auf die
Medien ausgedehnt. 1991 wurde

Der Wortschatz bildet die Grundlage einer jeden Sprache.

unter dem Namen «Uniun
Rumantsch Grischun» ein Verein

gegründet, der sich für die
Verbreitung der Standardsprache
einsetzt und Bücher in dieser
Sprache herausgibt (z.B.: «Mes

emprim cudesch da pleds», «Atlas
dals animais», «Mia sora Clara»,
u.a.m.). Seit der Schaffung des

Rumantsch Grischun unterhält
die Lia Rumantscha eine besondere

Sprachstelle, die sich mit
dem Ausbau der Einheitssprache
befasst. Dazu gehört nicht nur die
Erarbeitung der sprachlichen
Grundlage, sondern auch die
Bereitstellung des modernen
Wortschatzes, die nur durch die
tägliche Verwendung der Sprache

überhaupt möglich ist.

Da das Rumantsch Grischun
seine Substanz von den Regionalsprachen

bezieht und diesen
seinerseits den modernen, aktuellen
Wortschatz liefert, entsteht ein

reger Austausch zwischen den
beiden, der letztlich dem Romanischen

als Ganzes dient.
1985 erschien das erste

kleinere Wörterbuch mit einer
integrierten Kurzgrammatik des

Rumantsch Grischun, und im
Jahre 1993 gab die Lia Rumantscha

ihre gesamte linguistische
Datenbank unter dem Namen
«Pledari grond» in Buchform heraus.

Heute ist dieser Wortschatz
auch auf Disketten für sämtliche
Computer-Betriebssysteme
erhältlich.

Der «Pledari grond» ist heute auch auf
Disketten für sämtliche Betriebssysteme
erhältlich.

Der Sprachgebrauch ist die beste Sprachpflege.
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